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Seltener als diefe Grab-Cippen find gröfsere fieinerne Grabtafeln, welche das

Relief-Bild des Verftorbenen im Krieger-Ornat, mit den Waffen in der Hand und

mit umftehender Infchrift ausgemeifselt, zeigen. Die Mufeen in Florenz und Vola-

terrae enthalten folche, die in Compofition und Ausführung an die berühmte Stele

des Arzflz'on (des Marathon-Streiters) in Athen erinnern.

Als originelle Arbeit diefer Art darf auch eine aus Sanditein gearbeitete Stele

im Florentiner Mufeum bezeichnet werden, die auf einer Seite, in fchwach erhabener

Arbeit, eine fitzende Figur mit Lotosblumen, auf der anderen eine Sphinx zeigt und

oben mit einer Palmette gefchmückt if’c (Fig. 66).

Die Felfengräber find den Landf’crichen, in denen der Tuff das herrfchende

Gefiein if’c, eigenthümlich. Wir finden fie am Fufse fieil und fanft abfallender

Felswände als einfache niedrige Kammern,

die fich unmittelbar nach der Zugangsf’crafse Fig. 66.

öffnen (Viterbo, Bieda) und in gleicher Höhe

oder nur wenig höher wie diefe liegen, oder

ein 1 bis 2m breiter Dromos führt nach der

tiefer im Einfchnitt befindlichen Eingangsthür

(Campamz-Grab in Veji), wobei die Thür-

wand aus dem Tuff gefchnitten oder aus

kleinen Werkftücken mörtellos gemauert if’c.

Bei geringer Qualität des Tuffes und

ftarker Erdfchüttung wurde die Kammer

manchmal mit Wölbf’ceinen aus dem härteren

Travertin ausgefüttert, wie dies beim Chiufiner

Grab (Fig. 24, S. 30) gezeigt wurde.

Neben diefen oberirdifch zugänglichen

Kammern treffen wir auch die unterirdifche

Lage derfelben, bei welcher bis zu einer Tiefe

von 6m und mehr unter die Erdoberfläche

hinab gegangen if’c. Steile, 1,0 bis 1,2 m breite

Treppchen, oft durch 3 bis 4 verfchiedene

Tufflager gehend, führen zu den Kammern

herab.

In den Felfengräbern treten die Be-

dingungen fiir die Geflalt des Grabes, wie fie

lich aus dem oben erwähnten Glauben an

das Fortleben der Todten ergaben, befonders

hervor. Bei diefen if’c im Grundrifs und inneren

Ausputz das etruskifche_Heim, von der ein-

fachen, fchlichten Hütte bis zum reich ent-

wickelten, mit Atrium und Prunkgemächern ausgeftatteten Patrizier-Haufe dargeftellt.

Die einzelnen Gemächer find durch Wände von einander getrennt; Thüren

vermitteln den Zugang; andere find mit Fenf’ceröffnungen verfehen; Pfeiler (Cervetri)

und Säulen (Bomarzo) ftützen die geraden oder flachbogig abgefchrofften, zeltdach-

und caffettenartig fich erhebenden Decken. Balken, Pfetten, Sparren, Schalung und

Ziegelfalzung, Caifetten find an denfelben ausgemeifselt. Die Wände find in einigen

durch Pilaf’cer und regelmäfsig angeordnete Nifchen (Cervetri) belebt und in den
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Felfengrab.


